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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. April. Seine Majeſtät der 
Kaſſer ließ ſich geſtern zunächſt vom Grafen Per- 
poncher Vortrag balten, erledigte Regierungsange⸗ 

ucgenbeiten und arbeitete Mittags längere Zeit 

mit dem Wirklichen Geheimen Rath von Wil- 
owe Um 12°), Uhr Nachmittags wurde der 
neue Unterſtaatsſekretär für Elſaß - Lothringen, 

Studt vom Kaiſer in Audienz empfangen. Dem⸗ 

| nücht arbeitete der Kaiſer noch einige Zeit allein, 
ſprach den Geheimen Hofrath Bork und unter⸗ 
uahm barauf eine kurze Spazierfahrt. 

Erſt geſtern haben wir darauf binge⸗ 
wieſen, daß die Pforte ſich alle Mühe gebe, die 
| bulgartſche Frage vor dem Eintritt in ein völli⸗ 

F ges Verſumpfungsſtadium zu bewahren. Heute 

; em angt das „B. T.“ aus Wien folgende 

Depeſche : f 
„Laut einer Meldung des „N W. Tgöl.“ 

wle Nachſtehendes der genaue Inhalt der von 

ö Herrn v. Relidow in Konſtantinopel betreffs Bul- 

1 artens gemachten Vorſchläge. 

2 1 A und das jetzige Miniſte⸗ 

tum müſſen abtreten; die Sobranje wird als 

aufgelöſt betrachtet (2) und beſitzt keinerlei Rechte 
mehr. Das Petersburger Kabinet proponirt ſo⸗ 
dann den Großmächten einen geeigneten Thron⸗ 
kandidaten; wenn ein Einverſtändniß über die 

Berfon des Kandidaten erzielt iſt, begiebt ſich der- 

2 jelbe, begleitet von einem türktſchen und ruſſiſchen 

| Rommiſſar, nach Sofia. Hier ernennt derſelbe 

| ein neues Minifterium und ſchreibt Neuwahlen für 
die große Sobranje aus, welche feine Wahl for- 
multren und ſeine Gewalt beſtätigen ſoll. 

Dieſe Vorſchläge wurden angeblich im Mi ⸗ 

wifterrathe unter dem Vorſitze des Sultans be- 

rathen; ein Einvernehmen zwiſchen Rußland und 
der Türkei fol angeblich bereits erzielt ſein; die 

E Berbandlungen mit den übrigen Großmächten be- 

IE wegen ſich auf dieſem Terrain. Doch wird das 

von der Pforte in Ausſicht geſtellte Rundſchrei⸗ 
ben erſt erlaſſen, wenn ſämmtliche Großmächte die 
1 Vorſchläge Rußlands angenommen haben. 

Sowelt das „N. W. T.“, ſeine Nachrichten 
entbehren bisher jeder Beſtätigung. 

Dagegen erfahre ich von beſter Seite, daß 
Rußland neueſtens Griechenland gegen Bulgarien 
gausſpielen will und Griechenland Macedonien in 

Ausſicht ſtellt. Noch iſt unklar, ob dies ein bloßer 

Schreckſchuß für Bulgarien ſein ſoll, beſtimmt, 

| auf paſſelbe einen Druck auszuüben und daſſelbe 

in Rußlands Botmäßigkeit zurückzuführen. Zwei⸗ 
fellos iſt indeß, daß ſeit einiger Zeit bedeutende 

Zettelungen zwiſchen Athen und Petersburg be⸗ 

merkbar ſind.“ 

Wenn Rußland wirklich die im Vorftehennen 
ffigsteten Vorſchläge gemacht haben ſollte, fo lei ⸗ 
den dieſelben nur an dem einen Fehler, daß fie 
dieſelben Bedingungen enthalten, welche die bul- 
gariſche Regentſchaft bisher lets aufs Entſchie 
denſte zurückgewieſen hat. Es muß dahingeſtellt 
bleiben, ob die Regenten dieſelben jetzt zu erfüllen 
geneigt ſind, nachdem ihre Stellung im eigenen 
Lande feſter als je zuvor ft. 

Wenn das Petersburger Kabinet ferner in 

* That Zettelungen rückſichtlich Macedoniens be⸗ 
igt, ſo glauben wir, daß dieſelben in keinem 
je der Balkanhalbinſel geringere Ausſicht auf 
rſolg haben, als eben dort. Der Ausſchlag ge⸗ 
bende Faktor in Macrdonien iſt die macedoniſche 
kiga, welche zu den Bulgaren und Oftrumeliern 
hält und in dem bekannten Major Panitza, dem 
getreueften Anhänger des Fürſten Alexander, ein 

Oberhaupt befigt, dem fie unbedingt Folge leiſtet. 

Uebrigens ſteht mit dieſer Meldung eine Pariſer 

Oepeſche der „Kr.⸗Ztg.“ im Widerſpruch, die der 

Vollſtändigkeit halber erwähnt ſei. Danach ſoll 

vie ruſſiſche Regierung ihre diplomatiſchen Agen 

ten und Konſuln in der Türkei und Rumänien 
argewieſen haben, den bulgariſchen Flüchtlingen 

die gegen die Regentſchaft geplanten Putſchverſucht 
auf das Entſchiedenſte abzurathen. 

Nach einer anderen Meldung deſſelben Blat 

tes, die wir aber für wenig glaub würdig halten, 

N oll Fürſt Alexander von Bulgarien inkognito in 

Neapel eingetroffen ſein. Den Muthmaßungen, 

daß eine Zuſammenkunft mit Stoilow geplant 

el, dürfte um jo weniger Werth betzumeſſen fein, 
als letzterer noch in Wien weilt. 

5 Der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt, Hitrowo, 

hat ſich nach Petersburg begeben. Es ſcheint 
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moglich, daß derſelbe auf feinen Poſten überhaupt 
nicht zurückkehren wird, da er durch den Morb- 
anfall auf den Ruſtſchuker Präfekten Mantow arg 
kompromittirt erſcheint und ihm überhaupt in der 
ganzen europätſchen Preſſe vorgeworfen iſt, daß 
er alle die letzten Putſche in Bulgarien angeſtiftet 
und gewiſſermaßen unter feinen Auſpizien habe 
ausführen laſſen. 

In Belgrad ſind, laut einem Telegramm 
des „B. T.“ aus Wien, Gerüchte über eine theil⸗ 
weiſe Kabinetskriſe verbreitet; der Fin anzminiſter 
Mijatowitſch ſoll angeblich ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht haben. Die ſenſationsbedürftige „Poſt“ 
Nachricht noch durch die Mitthei⸗ 
lung, daß auch in der ſerbiſchen Königsfamilie 
eine Kriſe ausgebrochen ſei, in deren Folge die 
Abreiſe der Königin Natalie für möglich erachtet 


— In Petersburg müſſen ſich in aller Stille 


Auszeichnung für Herrn v. Giers ausgeblieben iſt. 
Auch in Petersburg hat dies in allen Kreiſen 
große Verwunderung hervorgerufen; der dortige 
Korreſpondent des „B. T.“ depeſchirt: 

„Erſt jetzt, nachdem das Oſterfeſt verſtrichen, 
ohne daß Herrn von Giers die verheißene Ge⸗ 
nugthuung oder Auszeichnung zu Theil geworden 
wäre, erklärt man ſich die ganz beſonders ver- 
gnügte Stimmung, welche Graf Ignatiew und 


palais zur Schau trugen, eine Luſtigkeit, die 
man vielfach fälſchlich für eine Masktrung des 
Die Annahme, die Auszeichnung 
für Herrn v. Giers werde nachträglich noch er⸗ 
ſcheinen, iſt unter ſolchen Umſtänden kaum glaub; 


Zu derſelben Frage meldet ein Telegramm 
aus Wien Folgendes: 

„Ruſſiſche Kreiſe wollen jetzt glauben machen, 
daß eine beſondere Auszeichnung des Herrn von 
Giers gar nicht in Ausſicht genommen war, weil 
angeblich jeder ſpezielle Anlaß dazu fehlte und 
der Zar doch nicht „gegen ſich ſelbſt demonſtriren“ 
Bekannt iſt jedoch, daß nur die ruſſiſchen 
Offiziöſen, zuerſt in Pariſer Blättern, dann im 
„Nord“, hernach in der „Politiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ die Auszeichnung des Herrn v. Giers, ſo⸗ 
gar mit einem friedlichen Mantfeſt des Zaren, 
angelündigt haben, was auch die Berliner Offi⸗ 
ziöfen als glaubhaft behandelten, da die „Nat.“ 
„Köln. 
Ztg.“ bezügliche Auslaſſungen enthielten. 
deſſen liegen in Wien gute Meldungen vor, welche 
alle Gerüchte über Giers' Demiſſlon entſchieden 


Jetzt ſchweigen unſere Offiziöſen begreiflicher 
Weiſe, es ſei denn, daß die „Nordd. Allg. Z.“ 
dieſer Tage „in Erfüllung einer patriotifchen 
Pflicht“ das Wort ergriffe, um die Lüge auszu⸗ 
ſprengen, die deutſche freiſinnige Preſſe, insbeſon⸗ 
dere das „Berliner Tageblatt“, habe das Gerücht, 
Herrn v. Giers hätte eine beſonders hohe Aus- 
zeichnung zu Theil werden ſollen, erfunden, um 
„Waſſer auf die Mühle der erbittertſten Gegner 
Deutſchlands“ zu gießen. 

Eine Meldung des „Deutſchen Tageblatts“, 
die Auszeichnung des Herrn v. Giers werde zum 
Geburtstage des ruſſiſchen Thronfolgers (18. Mai) 
erwartet, kann unter dieſen Umſtänden kaum Glau⸗ 


— Die Aufforderung der deutſchen (außer- 
baieriſchen) Zentrumsorgane, zu einem Ehren- 
geſchenk für Herrn Windthorſt zuſammenzuſchießen, 
welches in der Aufführung elner zweiten katholi⸗ 
ſchen Kirche in der Stadt Hannover beſtehen ſoll, 
wird in politiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen und 
zum Theil in verſchiedener Weife ausgelegt. 
liegt nahe, zunächſt an einen 
dem ſich das deutſche katholiſche Volk aufs neue 
nach der ſchon ſonſt in kritiſchen Augenblicken in 
den letzten Jahren zur 
„um ſeine bewährten Führer ſchaart“, 
und zugleich gegen die von Rom, unter Beifeite- 
ſchiebung dieſes „bewährten Führers“, eingeleitete 
Entwickelung demouſtrirt. 
zunehmen, daß bei manchem Kontribuenten zu 
der vorgeſchlagenen Ehrengabe auch die Empfin- 
dung die Hand weiter als ſonſt öffnen wird, daß 
es ſich darum handelt, einem Politiker, der „mi- 
litayit non sine gloria“ und deſſen Tagewerk 
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ſich jetzt in Folge der bekannten eingetretenen 
Hinderniſſe zur Rüſte neigt, für den heimmärts 
liegenden Pfad und als Troſt ſeiner Wehmuth ein 
Viatikum mit auf den Weg zu geben. 

Unter ſolchen Umſtänden möchten wir denn 
auch nicht gern in eine Kritik der Art und Weiſe 
eintreten, wie die Zentrumspreſſe Herrn Windt- 
horſt der beſonderen Auszeichnung durch die deut- 
ſchen Katholiken zum Theil empfiehlt. Wenn alſo 
beiſpielsweiſe die „Germania“ nach einer rühmen⸗ 
den Hervorhebung der Selbſtloſtgkeit der „kleinen 
Excellenz“, die Sammlungen mit irgend einem 
anderen Verwendungszweck verbietet, zur Befür⸗ 
wortung des „Lleblingskindes der Windthorſt'ſchen 
Wünſche“, d. h. eben des Baues jener „künftigen 
Marienkirche in Hannover“, u. A. ſchreibt: „Es 
gilt einen Tempel zu bauen zur Ehre Gottes 
und der Gottesmutter, die unſeren greiſen Vor- 
kämpfer bisher in fo treue Obhut genommen ha- 
ben“, oder: „Dieſe Noth (der gegenwärtigen ka⸗ 
tholiſchen Paſtorirungsverhältniſſe in der Stadt 
Hannover) iſt auch dem erſten Gemeindegliede der 
katholiſchen Gemeinde Hannover tief zu Herzen 
gegangen“, ſo wollen wir andere Empfindungen 
bereitwillig zurückdrängen und uns damit begnü- 
gen, das ſchöne und rührende Pathos dieſer Por- 
traitzeichnung zu bewundern. Ganz ſo, als ein 
Mann mit ſolchen ſein ganzes Herz ausfüllenden 
Gedanken und ſolchen Lieblingskindern ſeiner 
Wünſche iſt ja Herr Windthorſt Allen, die in der 
Lage waren, ſich aus näherer Beobachtung ein 
Urtheil über ihn zu bilden, in der That immer 
erſchienen. Nur hätte die „Germania“ die Eigen⸗ 
art dieſer Charakterzeichnung nicht auch noch durch 
gehäfſige Ausfälle auf andere Leute krönen ſollen. 
Sie meint, daß Herr Windthorſt, der „keine per- 
ſönlichen Intereſſen kennt“, und eine Sammlung 
etwa zu dem Zweck, die „beſcheidenen Verhält- 
niſſe, in denen er lebt“, günſtiger zu geſtalten, 
zurückweiſen würde, „darin eben anders wie An- 
dere denkt“. Es iſt richtig, daß hier ein Unter ⸗ 
ſchied zu beobachten iſt. Aber die „Germania“ 
kann doch auch unmöglich verlangen, daß Jeder; 
mann in Deutſchland, anſtatt der natürlichen 
Empfindungs⸗ und Handlungsweiſe freien Lauf 
zu laſſen, feine ganze politiſche Haltung nebſt Zu- 
behör blos auf den Theatereffekt einrichtet. 


— Gegen die bekannte Erklärung des Frei- 
herrn von Solemacher in ſeiner Duellaffaire mit 
Frhrun. v. Schorlemer veröffentlicht dieſer eine 
ausführliche Darlegung des thatſächlichen Ver 
laufs der Angelegenheit, um zu beweiſen, daß 1) 
gemäß Erklärung des erſten Vertreters des Frei⸗ 
herrn v. Solemacher eine perſönliche Beleidigung 
nicht vorlag, 2) eine Forderung von Seiten deſ⸗ 
ſelben ſtattgefunden hatte und 3) Frhr. v. Sole- 
macher ſich auf Grund der Mittheilung ſeines 
Vertreters zufrieden gegeben habe. 


verkleinert und erleichtert, der Brodbeutel wird 
aus waſſerdichtem Stoff gefertigt. Bei der Feld⸗ 
flaſche iſt der Tragriemen fortgefallen, dieſelbe 
wird im Brodbeutelring eingehängt. Die wejent- 
lich erleichterten Schanzzeugfutterale werden am 
Leibriemen befeſtigt. Sämmtliche hier angeführ- 
ten Aus rüſtungsgegenſtände zuſammen wiegen im 
Zukunft im Minimum nur 12½ Pfund. 

— Rußland hat nachgerade von Frankreich 
die Erbſchaft des Titels „Land des Unberechen⸗ 
baren“ übernommen. Wir haben vor einigen Ta- 
gen ausführliche Mittheilungen über eine projek⸗ 
tirte Paßſteuer von ſehr hohem Betrage gebracht. 
Wie nun aus Petersburg gemeldet wird, hätte 
der Reichsrath die projektirte Paßſteuer vorläufig 
vertagt; dieſelbe ſoll in dieſer Saiſon überhaupt 
nicht mehr zur Verhandlung gelangen. Inter⸗ 
eſſant iſt ferner das Gerücht, daß der neue Fi⸗ 
nanzminiſter Wiſchnegradski eigentlich gar nicht 
der Vater des Prolektes iſt; daſſelbe fol vielmehr 
bereits vor anderthalb Jahren von „ſehr hoher 
Seite“ angeregt, von dem früheren Finanzmini⸗ 
ſter Bunge aber für poſttiv unmöglich erklärt und 
abgelehnt worden ſein; Wiſchnegradski ſträubte 
ſich, wie es heißt, dagegen, mußte jedoch ſchließ⸗ 
lich nachgeben. Unter dieſen Umſtänden würde 
allerdings die von dem Reichsrath in mildeſter 
Form beſchloſſene Ablehnung wenig nützen. 

— Die für 1889 in Paris geplante Welt⸗ 
ausſtellung wird allem Anſchein nach eine frau⸗ 
zöſiſche Ausſtellung unter Mitbetheiligung einiger 
wenigen fremden Länder werden. Während die 
Ablehnung Deutſchlands, Oeſterreichs und Ruß- 
lands bereits feſtſteht, ſcheint auch die Itallens 
und Dänemarks nach den neueſten Meldungen 
aus dieſen Ländern kaum zweifelhaft. Eine Reihe 
anderer Ablehnungen iſt noch zu erwarten. 

— In Frankreich iſt die Frühfahrsſeſſion 
der Generalräthe eröffnet worden. Aus Belfort 
wird nun eine Art Streik der Mitglieder des 
dortigen Generalrathes gemeldet. Bei Beginn 
der Sitzung verlas der Vicepräſident Warnod 
einen Brief des Präſidenten Japy, welcher mit- 
theilte, daß er in Anbetracht feines Beſundheits⸗ 
zuſtandes an der Seſſton nicht theilnehmen könne. 
Hierauf erklärte das republikaniſche Mitglied Se- 
nator Frery, daß er unter dieſen Bedingungen 
ſich ebenfalls an den Berathungen nicht bethei⸗ 
ligen würde, bis der Präſident Japy feinen Sig 
wieder eingenommen habe. Der zweite Viceprä⸗ 
ſident Griſoz, der ebenfalls der republikaniſchen 
Partei angehört, ſchloß ſich der Erklärung ſeines 
Kollegen an, worauf beide den Sitzungsſaal ver- 
ließen. Da der Generalrath von Belfort im 
Ganzen aus fünf Mitgliedern beſteht, waren der 
Vicepräſident Warnod und der bekannte reaktio⸗ 
näre Abgeordnete Keller nicht in der Lage, in 
gültiger Weiſe zu berathen und Beſchlüſſe zu 
faſſen. Der Adminiſtrator von Belfort beeilte 
ſich, an den Miniſter des Innern über den Vor⸗ 
gang zu berichten. Nach den ergangenen An- 
weiſungen ſoll nunmehr lediglich das Geſetz vom 
1. April 1886 zur Anwendung gelangen, welches 
für den vorliegenden Fall die Einberufung des 
Generalrathes auf den zweitnächſten Tag vor- 
ſchreibt. Weigert ſich dann wiederum eine An- 
zahl Mitglieder, an den Berathungen theilzuneh⸗ 
men, jo ift der Generalrath ohne Rückſicht auf 
die Anzahl der Erſchienenen in der Lage, gültige 
Beſchlüſſe zu faſſen. In dieſen Tagen fand auch 
eine Anzahl Erſatzwahlen für die Generalräthe 
ftatt. Am meiſten bemerkenswerth find die Er- 
gänzungswahlen in Calais, woſelbſt nach neueren 
Beſtimmungen an Stelle eines Mitgliedes des 
Generalraths zwei zu wählen waren. Während 
das vorige Mal der Arbeiterkandidat Cazin als 
Sieger aus der Wahl hervorging, iſt derſelbe 
nach der Theilung des Wahlkreiſes in beiden Be⸗ 
ürken dem gemäßigt republikaniſchen Mitbewerber 
unterlegen. Auch in den übrigen Bezirken, in 
denen Erſatzwahlen ſtattfanden, ſiegten die repu⸗ 
blikaniſchen Kandidaten. 


Die Zornesausbrüche der czechijchen 
Preſſe über die bevorſtehende Ankunft reichs⸗ 
deutſcher Studenten in Prag, die ungehobelte, 
maßloſe Sprache namentlich der czechiſchen Pro- 
vinzpreſſe beweiſen aufs neue, wie ſehr gerade 
jede moraliſche Unterſtützung aus dem deutſchen 
Reiche die Czechen an die Stelle erinnert, wo fle 
ſterblich find. „Ergreift die Hakenſtöcke“, jo 
ſchreiben die czechiſchen Provinzblätter, gerade 


abgeſpielt haben; man ſchließt 
daraus, daß die vielbeſprochene 


in der Oſternacht im Winter- 


Ztg.“ und die „Nordd. Allg. 


In- 


— Ueber die neue, nunmehr zur Einfüh- 
rung gelangende Ausrüſtung unſerer Infanterie 
ſind im Laufe der letzten Monate ſehr viele theils 
unrichtige, theils lückenhafte Angaben gemacht wor- 
den, wie aus der jetzt amtlich ausgegebenen Be- 
ſchreibung der Infanterie - Ausrüftung pro 1887 
hervorgeht. Hiernach ſind folgende Aenderungen 
in der Ausrüſtung eingetreten: Beim Torniſter 
iſt die kleine Klappe nebſt den beiden Seiten -Pa⸗ 
trontaſchen in Wegfall gekommen, ebenſo hat die 
Act der Packung Vereinfachung erfahren. Ein 
waſſerdichter, brauner Beutel (Torniſterbeutel), der 
Größe des Torniſterkaſtens entſprechend, dient zur 
Aufnahme der eiſernen Portionen. Ein ſoge- 
nanntes Tragegerüſt, aus Rückenſtück, Tragerie⸗ 
men und Hülfstrageriemen beſtehend, vermittelt 
die Verbindung zwiſchen Torniſter und Leibrie⸗ 
men, eine an letzterem angebrachte dritte Patron- 
taſche dient dem Torniſter gleichzeitig als Stütze. 
Der Leibriemen iſt aus beſſerer Qualität herge⸗ 
ſtellt und dje Säbeltaſche verſchmälert. Die Pa⸗ 
trontaſchen zerfallen in drei verſchiedene Arten 
und zwar vordere Patrontaſchen für Mannſchaf⸗ 
ten, vordere Patrontaſchen für Unteroffiziere und 
hintere Patrontaſchen. Die vorderen Taſchen neh- 
men je 30, die hinteren 40 Patronen auf, jo 
daß der Mann nunmehr 100 ſcharfe Patronen 
bei ſich trägt. Anſtatt eines zweiten Paares 
Stiefel werden Schnürſchuhe mitgeführt. Am 
Helme fällt die Vorderſchiene weg, die Schuppen⸗ 
ketten werden durch Sturmriemen erſetzt, der hin⸗ 
tere Schirm erfährt eine Verkleinerung, der Be⸗ 
ſchlag eine Erleichterung. Das Kochgeſchirr iſt 


Es 
kt zu denken, mit 


Anwendung gebrachten 


Indeſſen iſt wohl an⸗ 


Schwindſucht nicht das Seltenfle if. Wer ſeine 
Tochter oder die ihm anvertrauten jungen Mäd- 
chen lieb hat, ſollte fie veranlaſſen, der Mode- 
thorheit der hochſchnürenden Korſetts zu entſagen 
und zu den früheren niederen Korſetts zurückzu⸗ 
greifen, die dem Körper eine Haltung gewähren, 
vor Druck der Rockbänder ſchützen, ohne die Or- 
gane ungebührlich einzuengen. 

— In Bredow erhielt eine Wittwe am 
Montag recht unheimlichen Beſuch. Dieſelbe — 
eine Frau Sp. — betreibt unter Hülfe eines 
Mädchens ein Reſtaurations-Geſchäft. Am Mon- 
tag Abend wollte Frau Sp. ihre Räume ſchließen 
und ſie ſchickte auch ihr Mädchen in die Schlaf- 
kammer. Hier hatte ſich daſſelbe bereits entkleidet 
und wollte ſich, wie allabendlich, ein Tuch um 
den Hals binden, wobei das Tuch zur Erde fiel. 
Als das Mädchen daſſelbe aufheben wollte, ſchaute 
ſte zufällig unter das Bett und entdeckte dort 
einen baumlangen Kerl, welcher ſich augenſchein⸗ 
lich nicht in der beſten Abſicht eingeſchlichen hatte. 
Das Mädchen entlief ſofort mit groß em Geſchrei, 
auch Frau Sp. wagte ſich nicht in die Kammer, 
und jo fand der Kerl Gelegenheit, ſein Verſteck 
zu verlaſſen und unter Zurücklaſſung eines Stie⸗ 
fels zu entfliehen. 

— Der Arbeiter Auguſt Bull, Grün- 
ſtraße 13, hat ſich am 19. d. Mts. aus ſeiner 
Wohnung entfernt und iſt nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt. Derſelbe litt an einem Halsleiden und 
wird angenommen, daß er ſich aus Furcht, daß 
er in ein Krankenhaus ſoll, das Leben genom- 
men hat. 

— Geſtern Abend gegen 7 Uhr verurſachte 
der Arbeiter Albert Rudolf Matz aus Bredow 
an den Buden vor dem Berlinerthor iu ange- 
trunkenem Zuſtande durch ſein Benehmen größeren 
Auflauf und ſollte, um weitere Exzeſſe zu ver- 
meiden und zu ſeiner eigenen Sicherheit in das 
Polizei-Gefängniß gebracht werden. Auf dem 
Wege nach dort ſammelten ſich Hunderte von 
Menſchen an, welche auf die verhaftenden Po- 
lizeibeamten ſchimpften und dieſe verfolgten; der 
Brettſchneider Franz Gieljahn griff die Be⸗ 
amten ſogar thätlich an und ſahen ſich dieſe 
ſchließlich genöthigt, von ihren Waffen Gebrauch 
zu machen, um damit die Menge zurückzutreiben. 
Gieljahn wurde in Haft genommen. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion ſind 
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wie damals, als die Vereinigung des deutſchen 
Schriftſtellertages von Schandau nach Prag fuhr, 

„und vertreibt die deutſchen Wanzen, die fi in 
unſer goldenes ſlawiſches Mütterchen Prag ein- 
niften wollen. Die deutſchen Studenten, die 
ſich der Ehrenpflicht unterzogen, zur Hebung und 
Stärkung des deutſch- nationalen Elementes die 
Prager deutſche Univerfität zu beziehen, werden 
nicht muthlos durch rüde Drohungen ſich ſchrecken 
laſſen. Sie wußten, daß ſie in feindliches Ge⸗ 
blet ziehen, daß ſie ſich enge an die deutſchen 
Kreiſe anſchließen und die Fremden meiden müſſen. 
Das Erſcheinen deutſcher Studenten ſchon in 
Prag gilt der czechiſchen Unduldſamkeit als prü- 
gelnswerthes Unternehmen. Jetzt iſt es erſt recht 
ein Gebot der nationalen Ehre, ih durch czechiſche 
Roppeit nicht einſchüchtern zu laſſen. 

München, 19. April. Der Prinzregent 
Luitpold hat an die Wittwe des Juſtizminiſters 
Dr. v. Fäuſtle nachſtehendes Handſchreiben ge- 
richtet: 

„Frau Staatsminiſter v. Fäuſtle! Die Nach⸗ 
richt von dem plötzlichen Hinſchelden Ihres theue⸗ 
ren Gatten hat Mich tief ergriffen. Im Beſitze 
des reichſten Wiſſens und einer bewunderungs- 
würdigen Arbeitskraft hat der Verlebte, der nun 
nahezu 15 Jahre an der Spitze der vaterländi- 
ſchen Juſtizverwaltung ſtand, der Krone und dem 
Lande mit unerſchütterlicher Treue die erſprleß⸗ 
lichſten Dienſte geleiſtet. Ich verliere an ihm 
einen Mann, der Mein vollſtes Vertrauen genoß 
und von dem Ich hoffte, daß es ihm noch lange 
beſchieden ſei, Mir unter den bewährten Räthen 
der Krone zur Seite zu ſtehen. Dem viel zu 
früh Dahingeſchiedenen werde Ich ſtets ein dank⸗ 

| bares Andenken bewahren. Möge die Anerken- 
nung, welche dem Verſtorbenen in das Grab folgt, 
für Sie mit eine Quelle des Troſtes in dem her 
ben Schmerze werden, welchen die Vorſehung ſo 
unerwartet über Sie verfügt hat. Mit den ge- 
neigteſten Geſinnungen Ihr wohlgewogener Lult⸗ 
pold, Prinz von Baiern.“ 


Ausland. 


Nachrichten aus Petersburg zufolge hat 
der Zar ſeine geplante Reiſe nach Novotcherkask, 
der Hauptſtadt der Don⸗Koſacken, welche in die⸗ 
ſem Frühlahre ſtattfinden ſollte, endgültig aufge- 
geben. Dieſer Entſchluß hat einen ſchlechten Ein- 
druck hervorgerufen, da er dazu angethan iſt, 
die in gut unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen ſeit 
geraumer Zeit in Umlauf befindlichen Gerüchte 
über die mißlichen Zuſtände unter den Koſacken 
zu beſtätigen. Eine Koſacken-Abordnung, die 
jüngſt in Petersburg ankam, um eine Audienz 
beim Zaren und dem Großfürſten⸗Thronfolger zu 
erlangen, mußte unverrichteter Sache zurückkehren, 
da die Regierung von ihren Beomten, ſowie von 
geheimen Agenten Berichte empfangen hatte, die 
über die unter den Koſacken herrſchende Unzu⸗ 
friedenheit keinen Zweifel beließen. Dieſe Be⸗ 
richte kenſtatiren überdies, daß es in dem Ko⸗ 
ſackenlande von revolutionären Emiſſären wim⸗ 
melte, deren Propaganda nicht übel aufgenommen 
werde. 

Sofia, 20. April. Sechs macedoniſche Hei⸗ 
ducken verließen heimlich Sofia in der Abſicht, 
nach Macedonien zu gehen und dort den Aufruhr 
zu predigen. Major Panitza, der bekannte Chef 
der bulgariſchen Nationalliga, wurde davon in 
Kenntniß geſetzt und gab ſofort telegraphiſch den 
Befehl, die Betreffenden zu verhaften. Dies ift 

N geſchehen und heute ſind alle ſechs unter Bedeckung 
nach Sofia zurückgebracht worden. 
— UEEEEEEREEEEEEEEEEEEES EEE EEE 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. April. Der ſchor ſeit län⸗ 
gerer Zeit geplante Bau eines Provinzial⸗Konſi⸗ 
ſtorial-Gebäudes in unſerer Stadt ſcheint nun⸗ 
mehr ſeiner Verwirklichung näher zu kommen. 
Geftern waren die Herren Wirklicher Geheimer 
Ober - Regierungsratö und Minifterial - Direktor 
Dr. Barkhauſen, Ober - Konfiftorialrat Schmidt 
und Geheimer Regierungsrat von Bremen aus 
Berlin hier anweſend und hatten in dieſer An⸗ 
gelegenheit in den Räumen des Konflftoriums 
tine längere Konferenz. Als Bauplatz ſind für 
das Gebäude drei Parzellen an der Elifabeth- 
ſtraße und zwar neben dem für die katholiſche 
Kirche beſtimmten Bauterrain reſervirt. 

— Die General- Verſammlung der Geſell⸗ 
ſchaft für pommerſche Geſchichte und Alterthum 
iſt auf Montag, den 25. April, Abends 7 Uhr, 
verlegt. Die Tagesordnung weiſt drei Gegen- 
ſtände auf: 1) Jahresbericht. 2) Wahl des 
Vorſtandes und des Beirathes. 3) Vortrag des 
Gymnaſial-Direktors Lemcke: „Zur Bau-Ge⸗ 
ſchichte der St. Jakobikirche in Stettin.“ Nach 
der Verſammlung wird ein Abendeſſen im „Hotel 
de Pruſſe“ ſtattfinden. 

— Folgende von ärztlicher Seite kommende 
Mahnung möge von unſeren Leſerinnen beherzigt 
werden: Die jetzt beliebten hochſchnürenden Kor⸗ 
ſetts ſind eine wahre Folterkammer für die wich⸗ 
tigſten menſchlichen Organe, beſonders ſchädlich 
für heranwachſende Mädchen. Von den Hüften 
bis unter die Achſeln feſt anſchließend, preſſen ſie 
die Gedärme, Leber, Magen, Herz und Lunge in 

- einer Weije, daß die ihnen von Natur angewie⸗ 
ſenen Verrichtungen unterdrückt werden. Der 
Magen iſt verhindert, ſeine zur Verdauung er- 
forderlichen Vor- und Rückbewegungen zu machen, 
die Lunge wird beim Athmen gehemmt, ſich voll- 
ſtändig auezudehnen. Die erſten Folgen davon 
ſind: geſtörter Blutumlauf, mangelhafte Ver⸗ 
dauung, verdorbene Säfte, Blutandrang nach dem 
Kopfe, Angſtgefühl, oft nur die Vorboten ernſter 
Krankheiten und Gebrechen, unter denen die 
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Mancher wieder liebt die Braune n 
Keck und launig jede Stunde, 
Und er trinkt in vollen Zügen 
Liebesglück von ihrem Munde. 
Und ein Dritter liebt die Blonden 
Mit den warmen, weichen Herzen, 
Und er fühlt in ihrer Nähe 
Schwinden alle Erdenſchmerzen. 
Aber mich, ich will's geſtehen, 
Kann die Schwarze wenig rühren, 
Auch die Braune oder Blonde 
Würd ich nie zur Lieb' erküren 
Ja, es zieht nach and'rer Richtung 
Meine Sehnſucht, meine heiße; 
Denn die Schönſte aller Schönen 


ſchloſſenen Schrank und ſpaziert wie ein gehor⸗ 
james Hündchen hinter feinem Hausberrn ber, 
treppauf und treppab u. ſ. w. Das Unweſen iſt 
Nachts in den Geiſterſtunden von 12 bis 2 Uhr 
am ſtärkſten. Auch die Anweſenheit der Polizei 
übte keinerlei beruhigende Wirkung auf die gegen 
alle hergebrachte Ordnung der Dinge revolutio- 
nirenden Gegenſtände aus. Bisher war es un- 
möglich, die Urſache dieſer merkwürdigen Erſchei⸗ 
nung, die alle däntjchen Zeitungen, ſelbſt die 
ſkeptiſche „Politiken“ ſeltſamſterweiſe ernſthaft 
nehmen, zu entdecken. Man hatte in letzter Zeit 
einem jungen in dem Hauſe logirenden Menſchen 
die Veranlaſſung des unheimlichen Spuks zuge⸗ 
ſchrieben, doch mußte man den Verdacht fallen 
laſſen, da man Jenen während der Vorfälle 
Ihlafend im Bette fand. Die Sache erregt in 
Kopenhagen ſelbſtredend großes Aufſehen und da 
man gerade jetzt auch die unerklärlichſten Dinge 
von hypnotiſchen Experimenten hört, ſind ſelbſt 
kaltblütige und nüchtern urtheilende Leute ganz 
„aus dem Häuschen“ und finden die Sache 
nahezu ungemüthlich — ſpricht dieſelbe doch allen 
ibren klugen Vernunftplänen Hohn! Des Räthſels 
Löſung wird ja wohl nicht auf ſich warten laſſen, 
und man wird den Unfugſtifter wohl noch er- 
mitteln. Dergleichen Scherze ſind zu allen Zeiten 
paſſirt und haben allemal ſchwache Köpfe ver⸗ 
dreht. Zuletzt ſteckte immer ein ſchlauer Schelm 
dahinter. 


— Eine in ihrer derben Geradheit reizende 
Stelle aus einer Predigt über die Frauen pflegte 
der alte Prediger Sporer zu Rechenberg anzu⸗ 
führen. Dieſelbe lautet: „Das Frauenzimmer 
lieb' ich von Natur, wenn es ſchön, galant, fom- 
plaiſant, honnet, ſauber aufgeputzt wie ein ſchö⸗ 
nes Pferd iſt, da weiß ich ſchon, wie fie zu re⸗ 
ſpektiren ſeien. Die recht haushalten können, 
dem Manne Alles an den Augen abſehen, was 
er will — ha! da lacht das Herz, wenn der 
Mann hereinkommt und einen ſo liebenswürdigen 
Engel antrifft, der ihn mit den weichen Händen 
empfängt, küßt, herzt, ein Brätlein und Salät⸗ 
lein auf den Tiſch trägt und ſich zu ihm hinſetzt 
und ſpricht: „Lieber, wo will Er heruntergeſchnit⸗ 
ten haben?“ und was dergleichen zuckerſüße Sa⸗ 
chen mehr ſind. — Wenn man aber einen Ruſchi⸗ 
Buſchi, einen Rumpelkaſten, ein altes Reibeiſen, 
einen Zottelbär, eine Haberkatze, ein Marderfell 
verſchiedene auf dem geſtrigen Jahrmarkte vorge- im Er hat, die Hr 32 0 mum = 
kommene Diebstähle zur Anzeige gebracht. Auf mum, — die eine Thür zu-, die andere 
dem Markte mit Tiſchlerwaaren an der Karl- aufſchlägt, die im Schlot mit der Ofengabel hin 
ſtraße wurde einer Frau aus Bahn ein Mantel ausfahrt und wieder auf den Herd herunterplumpt, 
im Werthe von 66 Mark und einem Tiſchler⸗ [die ein Geſicht wie ein Neſt voll Eulen macht, 
meiſter aus Bahn ein Ueberzieher und auf dem pie ihre Suppe aus dem Höllentopf anrichtet, die 
Stiefelmarkt einem Schuhmacher aus Strasburg lieb' ich nicht und der Teufel mag ſie lieben! 
i. Um. ein Paar Halbſtiefeln geſtohlen. (Nag aber auch nicht.)“ — Das Zitat if aus 

— Der in einem Geſchäft auf der Alt- Abraham a Santa Clara's Predigten. 
dammerſtraße angeſtellte Handlungs - Gehülfe Eine neue Thorheit der ien G 
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mann machte geftern Nachmittag feinem ſellſchaft meldet die „F. Z.“: Seit die mit der 


Leben durch Erſchießen ein vo lles Ende. 
en a 338 ne RR Ueberwachung der Themſe betraute Behörde über 


Bartelt hat ſich am 9. d. Mts. aus ſeiner die Themſeboote, in welchen die gute Geſellſchaft 
Wohnung Rosengarten 51 entfernt und iſt nicht die Sommermonate wegzuträumen liebte, ſtrenge 
wieder zurückgekehrt; es wird angenommen, daß Vorſchriften erlaſſen bat, find die das Umher⸗ 
demſelben ein Unfall zugeſtoßen. ſchweifen liebenden Herren und Damen der upper 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes wurde den auf einen neuen Zeitvertreib verfallen, der 
neuerdings der in Fort Preußen wohnhafte Stein- das langweilige Daſein zu erheitern verſpricht. 
träger Albert Berger von hier ausgewieſen. Schon vor einem Jahre hat ein Herr für ſich 
Bis heute Mittag hat derſelbe den Bezirk des und feine Familie einen Wagen bauen laſſen, 


kleinen Belagerungszuftandes zu verlaſſen. nach der Art, wie ihn die Zigeuner und Karouſ⸗ 
n an jelbudenbefiger gebrauchen, und hat mit demſelben 


das ganze Land durchreiſt. Seine Abenteuer und 
Erfahrungen hat er in einem recht intereſſanten 
Buche dem Publikum erzählt. Billig hat er ſeine 
Tour nicht gefunden, bequem auch nicht immer, 
aber an Abwechſelung hat es nicht gefehlt. Die⸗ 
ſes Beiſpiel hat nun die faſhionabeln Nomaden 
angeſteckt, und die Wagner haben in der letzten 
Zeit vielfach dergleichen Häuſer auf Rädern ge- 
baut, die mit allem Luxus ausgeſtattet, einer Ge⸗ 
ſellſchaft ermöglichen, das Land zu durchreiſen. 
Dieſe neuen Zigeunerhäuſer werden Landyachten 
genannt. Sie entgehen der größten Plage, den 
Lokalſteuern, welchen ſich weder Palaſt noch Hütte 
entziehen kann. 


— Die Weltſprache Volapük weiß ſich, dank 
ihren begeifterten Apoſteln, trotz allen Spottes, 
mit dem man ſie verfolgt, allmälig immer mehr 
Anhänger zu erwerben. Jetzt hat fie auch in 
München einen weiteren Fortſchritt zu verzeichnen. 
Ein Mitglied des dortigen Volapükklubs, ein Herr 
Schmitt, hat ein Lied komponirt, das den Titel 
„A tel“, zu deutſch „Zu Zweien“ führt, und 
die augenblicklich daſelbſt gaſtirende Soubrette 
Dava hat daſſelbe in ihr Repertoir aufgenommen. 
Daß Chanſonetten für die von ihm erfundene 
Sprache Propaganda machen, hat ſich der fromme 
Pfarrer J. M. Schleyer ſeiner Zeit wohl auch 
nicht träumen laſſen. 


— Kurioſer noch als die Briefadreſſen im 
gewöhnlichen Privatkorreſpondenz-Verkehr find jene 
auf Soldatenbriefen. So lief kürzlich in Pots⸗ 
dam ein Brief aus der Provinz mit der Auf- 
ſchrift ein: „Zolltatenyriev. Eichene Sache vom 
meinen Sohn. An Franz... „ Muskedir bei 
die Ulaners, welche die gelbe Uniform an haben. 
Berlin.“ Der „Muskedir“ ſollte aber „Unter⸗ 
offizier“ bedeuten! 


— „Der richtige Berliner“ — fo betitelt 
ſich das nachfolgende Gedichtchen eines Abonnen— 
ten, das wir feiner Originalität halber hier fol⸗ 
gen laſſen wollen: 


„Mancher liebt die Schwarzgelockten 
Mit den dunklen Feueraugen, 

Die in viele arme Herzen 
Liebeathmend feſt ſich ſaugen. 


Bleibt doch ſtets 'ne gute Weiß e.“ 

Newyork. Die ſterblichen Ueberreſte des 
Präſidenten Lincoln find aus dem geheimen Grabe, 
in welchem ſie bisher auf dem Kirchhofe von 
Springfield, Illinois, ruhten, in ein anderes über⸗ 
geführt und neben dem Sarge ſeiner Frau beige ⸗ 
ſetzt worden. Der Zweck, den man bei der ur- 
ſprünglichen Beiſetzung verfolgte, das Grab ger 
heim zu halten, war, zu verhüten, daß die Leich 
geſtohlen wurde. Viele Jahre hindurch war des- 
halb das Grab Lincolns nur wenigen Perfonen. 
bekannt. Als man den Sarg ausgrub und öff⸗ 
nete, fand ſich, daß die Züge des Präffventen 
noch wohl erkennbar waren. 

! — N ik 
Bankweſen. 

Schwediſche 10 Thaler -Looſe von 1860, 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Mat ſtatt. 
Gegen den Kursverluſt vor ca. 25 Mark pro 
Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Strafe 
13, die Berfigerung für eins Prämie von 2 
Mark pro Stück. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetenn 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München, 20. April. Heute Nachmittag 
4 uhr fand das Begräbniß des verſtorbenen Ju- 
ſtizminiſters Dr. v. Fäuftle ſtatt. Demſelben 
wohnten bei der General⸗Adjutant Freyſchlag von 
Freyenſtein im Auftrage des Regenten, ſowie 
ſämmtliche Miniſter, die Spitzen der Behörden, 
die Generalität u. A. Stiftsdekan Türk hielt die 
Grabrede. 

Wien, 20. April. Prinz Ludwig Wilhelm 
von Baden iſt heute nach Karlsruhe abgereiſt, 
nachdem er im Laufe des Vormittags bei dem 
Kronprinzen Rudolf und den bier anweſenden 
Erzherzögen Abſchiedsbeſuche gemacht hatte. 

Der rumäniſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
P. Mavrejeny, iſt geſtorben. 

Paris, 20. April. In parlamentariſchen 
Kreiſen glaubt man, die Regierung ſei geneigt, 
die Berathung über das Einkommenſteuer-Geſeß 
zu vertagen, weil fie hoffe, im Etat Erſparniſſe 
von 30 Millionen machen zu können, wodurch ein 
Aequivalent für das muthmaßliche Ergebniß dieſer 
Steuer hergeſtellt werde. Der Kriegsminiſter 
würde hierbei einer Ermäßigung der Ausgaben in 
ſeinem Reſſort von 15 Millionen zuſtimmen und 
ebenſo dürften die Miniſter der Marine und der 
öffentlichen Arbeiten eine gleiche Ermäßigung ihrer⸗ 
ſeits acceptiren. 

Rom, 20. April. Deputirtenkammer. De⸗ 
pretis beantwortete eine Anfrage der radikalen 
Deputirten Ferrari und Bosdori dahin, daß die 
Regierung die Frage einer offiziellen Theilnahme 
Italiens an der Pariſer Ausſtellung von 1889 
noch nicht erörtert und daher in dieſer Beziehung 
noch nichts beſchloſſen habe. Die Anfrage wurde 
hierauf zurückgezogen. 

Rom, 20. April. Die große ſtaatliche Pul- 
verfabrik Pontremoli erplodirte, Zwanzig Todte 
konſtatirt. 

Der Katholiken-Kongreß, der letztes Jahr 
verboten, wurde heute eröffnet. Sämmtliche Red⸗ 
ner ſprachen für Rückgabe Roms an den Papſt. 

London, 20. April. Lord Salisbury hlelt 
heute in einer Verſammlung der konſervativen 
Primroſe-Liga eine Rede, in welcher er ſagte: 
Das Votum des Unterhauſes vom Montag be⸗ 
weiſe, wie bedeutungslos die liberalen Dfter-De- 
monftrationen ſeien Es fei die feſte Abſicht der 
Regierung, die Sache der Freiheit in Irland nach- 
drücklich zu vertheidigen, indem ſie das Syſtem 
des Terrorismus, welches jede wirkliche Freiheit 
unmöglich mache, unterdrücke. Gladſtone, von dem 
die hervorragendſten Männer der liberalen Partel 
abgefallen ſeien, habe allerdings andererfeits 
zahlreiche ſehr ergebene Parteigänger gewonnen, 
nämlich die Parnelliten, welche von den Geldbei⸗ 
trägen derjenigen lebten, die offen den politiſchen 
Meuchelmord predigten. Er, Salisbury, glaube, 
daß die Wähler Gladſtone ihre Unterſtützung ver⸗ 
ſagen würden, ſobald ſie inne würden, daß der⸗ 
ſelbe die Verbrüderung mit jo verdächtigen poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten annehme, wie die Parnel- 
liten es ſeien. 

Wilna, 20. April. Anläßlich des jüngſten 
Mordverſuchs auf den Zaren ſind in den letzten 
Tagen zahlreiche Verhaftungen unter der ruſſiſchen 
und jüdiſchen Bevölkerung vorgenommen worden. 
Einige Werkſtätten von Photographen und einige 
Druckereien wurden nach einer Unterſuchung ge- 
ſchloſſen. Die in Petersburg am 13. März auf 
dem Newski-Proſpekt gefundenen Dynamit-Zu- 
richtungen ſollen hier hergeſtellt ſein. 

Odeſſa, 20. April. Der dieſſeitige Geſandte 
in Bukareſt, Hitrowo, iſt hier eingetroffen und 
alsdann nach Petersburg weitergereiſt. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 20. April. Der Paſewalker 
Reiterverein, Zweigverein Stargard, hielt geſtern 
Nachmittag im Hotel Gaſt hierſelbſt feine Gene- 
ral-Verſammlung ab, in welcher die diesjährigen 
Rennen für den 18. Juni cr., vorbehaltlich der 
Genehmigung des Herrn Regiments-Kommandeurs, 
auf dem hieſigen großen Exerzierplatze anberaumt 
wurden. Es ſind im Ganzen ſechs Rennen in 
Ausfiht genommen und zwar drei Flachrennen, 
zwei Hürden- und ein Bauern rennen. An Ehren; 
und Geldpreiſen ſtehen dem Verein für die dies⸗ 
jährigen Rennen insgefammt etwa 2000 M. zur 
Verfügung. 

Demmin, 19. April. In Golchen bei 
Treptow hatte ſich die Frau eines Arbeiters mit 
einer Nadel den Finger unbedeutend verletzt. Nach 
einigen Tagen ſtellte ſich Entzündung ein, die ſich 
über den ganzen Arm erſtreckte. Der herzugeru⸗ 
fene Arzt ordnete die Ueberführung in das Trep⸗ 
tower Krankenhaus an, da er Blutvergiftung kon⸗ 
ſtatirte. Nach qualvollen Leiden it die Frau da- 
ſelbſt geſtorben. Es kounte nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den, auf welche Weiſe die Blutvergiftung herbel⸗ 
geführt worden iſt. 

Greifswald, 19. April. Bei der am 
15. d. an bieſiger Univerfität ſtattgefundenen er⸗ 
ſten Immatrikulation wurden 15 und heute 48 
Studirende in das Album der Hochſchule einge- 
tragen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Von einem verhexten Haufe in Kopen 
hagen, in dem der tollſte Unfug vorgeht, ohne 
daß es gelingt, die Urſache deſſelben zu ermitteln, 
berichten däniſche Blätter. Der Beſitzer des be- 
treffenden Hauſes in der Ny Toldbogade iſt der 
norwegiſche Konſul Lord. Leblofe Gegenſtände 
gewinnen daſelbſt Nacht für Nacht eine unerklär⸗ 
liche Beweglichkeit: ein Kleiderſtänder wandert in 
den Zimmern umher, Schlüſſel fliegen durch die 
Wohnung, Stühle wackeln lärmend umher, plötz⸗ 
lich klingen im ganzen Hauſe die Glocken, obſchon 
kein elektriſcher Läute-Apparat vorhanden iſt; ein 
hübſches norwegiſches Schnitzmeſſer verläßt auf 
unerklärliche Weiſe feinen Platz in einem ver- 


ver 


Bte Söhne des Waffenſchmiedg. 
Wrigtual-oman von F. Heinrichs. 
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„Nein, Kate, Sie geht jetzt mit mir nach 
Haufe!“ entſchied Frau Roſitta. „Hoffentlich 
wird Dein Vater nun ſein Haus von dieſen 
| Schlangen ſäubern.“ 
| Als Mrs. Shor nach Haufe kam, wunderte fie 
ſich, Kate Baxwell bei ihrem Paul zu finden, 
und wurde erſt wieder beruhigt, als das Söhn⸗ 
chen ihr mittheilte, daß Mr. Mac-Farlane ge- 
kommen und allein bei Miß Stevens geblieben 
fei; daß man ihn fortgeſchickt habe, um Mrs. 
Baxwell zu holen. Die ſei aber krank geweſen, 
und da habe Mr. Baxwell ihn bei ſich behalten, 
weil er ſo große Langeweile gehabt. 


2¹. 

Bor dem Schwurgericht. 
Der Schwurgerichtsſaal in der alten norddeut⸗ 
hen Stadt X. war von Zuhörern überfüllt. 
Das Publikum, welches ſich auf den Treppen und 
im Korrivor drängte, mußte gewaltſam hinaus 
getrieben werden, und belagerte nun draußen den 
Eingang des Juſtizgebäudes. 

Der wichtigſte und intereſſanteſte Fall der gan⸗ 

zen Seſſton, welche damit geſchloſſen wurde, ſollte 
heute zur Verhandlung kommen, nämlich die Er- 
mordung des alten James Longfield. Dieſer Fall 
ö erlangte dadurch noch ein höheres Intereſſe, daß 
der des Mordes Angeklagte ein Engländer und 
1 ungleich ein Neffe des Ermordeten war, ja, ſogar 

denſelben Namen führte, 

Die Beweiskette zur unbedingten Verurtheilung 
bwar geſchloſſen, kein Glied fehlte darin; die 
Schuld des Angeklagten war ſo erwieſen, daß kein 
Richter mehr daran zweifelte und nur der Ver⸗ 
theidiger das Gegenthell behauptete, ja, einen 
Aufſchub der Verhandlung verlangte, um einem 


Waſſerſucht gründlich kurirt. 
„Da ich Ihnen und Ihrem Heilmittel Warner's Safe 
B Sure meine Geſundheit und fo zu jagen mein Leben ver» 
danke, kann ich es nicht unterlaſſen, Ihnen hiermit meinen 
beſten Dank auszusprechen. Seit 5 Jahren litt ich an 
Bauchwaſſerſucht, nach Ausſage der Aerzte durch Nieren⸗ 
und Leberkrankheit verurſacht, und war die vielen Jahre 
ein Invalide, nicht im Stande zu ſtehen und zu gehen 
und hatte dabei die gräßlichſten Schmerzen. Der Urin 
g ſehr ſpärlich, nur tropfenweiſe ab, Stuhlgang 
unte durch keine Mittel befördert werden und war ich 
oft 6—8 Tage ohne jeden Abgang, konnte wochenlang 
nicht ſchlafen und keine Speiſen genießen. Verſchiedene 
Aerzte behandelten mich ſo lange, bis ſie ſchließlich ſag⸗ 
ten: „Medizin ſei nutzlos und ich ſei unheilbar“. Auch 
hatte ich nie mehr Hoffnung. je wieder geſund zu wer⸗ 
den. In meinem traurigen Zuſtande wurde ich auf 
Warner s Safe Cure aufmerkſam gemacht von Leuten, 
welche Hülfe durch Ihre Medizin erhalten, und entſchloß 
mich, noch zu dieſem Heilmitlel zu greifen; natürlich 
ohne Hoffaung von meinen Qualen befreit zu werden. 
Aber mit Freuden kann ich ſagen, daß, wenn meine 
Geneſung auch langſam voranſchritt, jo ging es jedoch 
ſicher voran, und fühlte ich nach einigen Wochen ſchon 
bedeutende Erleichterung. Die Waſſeranſchwellung wurde 
allmälig weniger, Urin ging leichter, Stuhlgang wurd 
durch Ihre Warner's Safe Pillen regelmäßig, der 
Appetit beſſer, die Kräſte nahmen zu, die Schmerzen 
verliehen mich, der Schlaf wurde regelmäßig und jetzt, 
nach monatlicher Kur, fühle ich mich wie ney geboren, 
kann 5 — ee ſelbſt 1 laufen 
und iſt meine Geneſung ein nder in der ganzen 
Stadt. Möge Gott, daß Ihre Heilmittel allen Leiden 
den Menſchen bekannt würden, und wenn Zweifler ſich 
an mich wenden wollen, werde ich gerne jede Auskunft 
eriheilen“. Frau Karoline Heymann, Burgſtraße 82, 
in Bornheim bei Frankfurt a. M. 
Preis von Warner's Sofe Cure iſt 4 % die Flaſche. 
unſere Heilmittel find in den meiſten Apotheken zu haben. 
Wenn Ihr Apotheker unſere Mebizin nicht hält und auf 
Ihr Erſuchen nicht beitellen will, benachrichtige man uns 
und werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit 
N werden. H. H. Warner u. Co, 10 Schäfer⸗ 
ꝗJ—. __—_—_—_—‚ — 
Mein Hausmittel. Gr eifenberg, Rgbz. Stettin 
Bon mehrjährigem Magenkatarrh iſt meine Frau durch 
den Gebrauch der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
nun gänzlich befreit und auch mir thun dieſelben bei ver⸗ 
biedenen 5. ankheitsanfällen ſtets gute Dienſte. W. Renske, 
Händler. Apotheker R. Brandts Schweizerpillen find 
b Schachtel e 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte 
man auf dat weiße Kreuz im rothen Grunde mit dem 
Namenszug R. Brandt's. 


Borfi 
Stettin, 21. April Wetter: unbeſtändig. Temp. 
8, . Serom. 27 2, Wind N a 


y . et, per 1000 Klgr. loko 162—167 bez., per 

1167-168 bez., per Mai⸗Junt 167—168 bez., 

ve e 169 —169,5 bez., per Juli⸗Auguſt 167 B., 
be tember⸗Oktober 167 bez. 

5 feier, per 1000 Klgr. loko 117—119 bez., per 
Ar al 119—119,5 bez., ver Mai⸗Juni 120 bez., 
per Jun ul 121,5 G., per Juli⸗Auguſt 123—123,5 bez., 
per Selen ber⸗Oktober 125,5 bez 
Gerſte ohne Handel. 
afer feſt, der 1000 Klgr. lolo vomm. 103—107 bez. 

dl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
2. per April⸗Mai 43,75 B., per September · Oktober 


5 B. 
Spiritus feſter per 10,000 Liter % loko o. F. 39,2 
eg, per April⸗Mai 39.6 B. u. G., per Mal⸗ Juni 39,6 
B. u. G, per Jun Jul 40,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 
0,9 B. u. G., per Auguſt⸗ September 41,6 bez., B. u. G. 
Petroleum per 50 Kelgr. loto 10,50 verz. bez. 

— = 

Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdofr „Tltanta,, Kapt. Ziemke. 

Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 lihr Nachm. 
I. Kajüte % 18, II. Kajüte % 10,50, Deck A 6. 

„und Metonr, ſowie Mundreiſe⸗Billets 
45 Tage gültig) zu ermäßigten Preifen am Bord der 


Titania“ erhältlich. 
Bud, ı Chr lat. Gribel. 


Größtes Sarg⸗Magazin Steiting 
ou A, Fleiss. Leichenkommiſſarius, 


7, obere Breiteſtraße 7, 


D feines Schuͤtzlings nachzuſpüren. 


Man hatte jedoch Eile, dieſen Fall noch in der 
gegenwärtigen Seſſion abzuurtheilen, um die Sache 
nicht unnöthig zu verſchleppen. 

Vergebens boten Charley Longfield und ſein 
Schwager Heideck Alles auf, um einen Aufſchub 
zu erlangen! Mit welcher fieberhaften Sehnſucht 
hoffte der arme Vater auf eine Nachricht von 
London, doch Tag um Tag verging, — kein Licht- 
ſtrahl konnte in den Kerker des unglücklichen Ge⸗ 
fangenen geſandt werden. 


Was bedurfte es auch noch weiteren Zeug“ 
niſſes, um die Schuld deſſelben zu erhärten? 
Hatte er nicht zugeſtanden, in K. geweſen zu ſein 
und den Onkel aufgeſucht zu haben? Erkannte 
ihn nicht der Barbier wieder, welcher ihm den 
Vollbart hatte wegraſtren müſſen? — Und mußte 
er nicht ſchließlich das gefundene Medaillon mit 
dem Bildniß der kleinen Kate Baxwell als ſein 
Eigenthum anerkennen, welches ihm, wie er natür⸗ 
lich behauptete, auf unerklärliche Weiſe abhanden 
gekommen war? . 

Der ſchlaue Detektiv Hinze hatte dieſe Spur 
trefflich benutzt, und der Staatsanwalt lobte ihn 
freigebig und ſtellte ihm baldige Beförderung in 
Ausſicht. 

Se war der Ring geſchloſſen und die Unter- 
ſuchung in kürzeſter Zeit beendigt; weshalb nach 
einem anderen Thäter ſuchen, um die ſonnenkſare 
Sache zu verwirren? — Man hatte den Mörder 
und wollte dem ſtolzen England, das ohne Wei⸗ 
teres deutſche Verbrecher hängt und ſelbſt vor 
einem Juſtizmord nicht zurückſchreckt, zeigen, daß 
Deutſchland vor dem Ausland nicht mehr zu 
Kreuze kriecht und nach eigenem Recht auch den 
Ausländer aburtheilt, falls ſolcher auf deutſchem 
Boden geſündigt. 

Der arme Charley Longfield ſowohl wie ſein 
Schwager Heideck waren überhaupt zu energielos 
in dieſer ſchrecklichen Lage und mußten wohl oder 
übel auch Alles dem Vertheidiger überlaſſen, der 
mit der Doppelgänger-Geſchichte noch immer nicht 
im Klaren war. Denn Vater und Sohn Long⸗ 


| Bad Schandan ad 
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field mochten den leiblichen Verwandten der ge- 


liebten Gattin und Mutter nicht anſchuldigen und 
nannten daher den Namen Filippo Sachini nicht. 
Bauten ſie doch auch darauf, daß der Unſchuldige 
freigeſprochen werden müſſe. 

„Ihr Sohn verbirgt mir die Hauptſache,“ 
ſprach an dieſem Morgen der Vertheidiger zu dem 
unglücklichen Vater. „Es iſt eine Unklugheit, 
mir nicht reinen Wein einzuſchenken. Jedenfalls 
weiß er mehr von dem Doppelgänger, deſſen 
Exiſtenz ich durchaus nicht bezweifle, der 
aber vom Gericht als alberne Erfindung belächelt 
wird.“ 


Charley Longfield war im Begriff, dem braven 
Mann Alles zu jagen, als das bleiche, vorwurfs⸗ 
volle Geſicht ſeiner Roſitta vor ſeinem inneren 
Blick auftauchte und ihn davon zurückhielt. 

„Sie glauben doch nicht, daß man meinen Sohn 
verurtheilen wird ?“ fragte er den Vertheidiger 
mit brechender Stimme. 


„Et, wi halb nicht, Mr. Longſield? Aber des 
Urtheil iſt deshalb noch nicht gleich vollſtreckt. 
Wir reichen alsdann ein Kaſſatlons⸗Geſuch ein; 
die rapide Eile, mit welcher man in wenigen Ta⸗ 
gen, auf die Fülle der Beweiſe fußend, die Vor⸗ 
unterſuchung abgeſchloſſen hat, um den Fall noch 
vor dieſen Schwurgerſchtshof zu bringen, iſt un- 
erhört und giebt mir das Recht, mit einem Pro- 
teſt hervorzutreten. Hätte ich nur Klarheit über 
den famoſen Doppelgänger — darin liegt unſere 
Achillesſerſe.“ 

„Ach, wäre meine Frau doch hier, die würde 
jofort das Rechte treffen,“ ſeufzte der Waffen- 
ſchmied. 

„Ja, zum Kuckuck, lieber Herr, weshalb haben 
Ste ein ſolches Orakel nicht längſt herüberkommen 
laſſen! Nun iſt's vorerſt zu ſpät!“ 

Ja, es war zu ſpät. — Kopf an Kopf ge⸗ 
drängt, ſaß das Publikum auf der Tribüne und 
im Zuſchauerraum und blickte in athemloſem 
Schweigen auf den ſchönen, bleichen jungen Mann, 
der dort fo ruhig und ſtolz auf der Verbrecher⸗ 
bank ſaß. Konnte dieſes edle Antlitz einem Mör- 


Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Iriseh- röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat, Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Eisenquelle. Molken. Alle Mimeralwässer in natürlicher Temperatur. Kefyr. — Be- 
währter Naehkureort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Sfadtrath 


Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Bad Elster 
im Königreich Jachſen, 


Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1886 Frequenz: 5268 Perſonen.) 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 


Für die vom 20. Auguſt an Eintreffenden halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlguellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzouelle). Trink und Badekuren. 


Mineralwaſſerbäder. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


Sprudelbäder. Moorbäder aus ſalin ſchem Eiſenmoor. 


Täglich friſche Molken. 


Proteſtau' ſcher und ka. holiſcher Gottes dienſt. 


8 Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft von 
wäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt aber Elſter auch als Luſt⸗ Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche 


anderer Bäder. Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. 


Die Königliche 


Erſte 


Looſe à 1 Mark ſind 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


— — — — —— 0. 
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Pommerſche Lotterie 


(Oberwieker Kirche). 
2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


1 Gewinn im Werthe von 20000 4 4 Gew. im Werthe von je 500 % 2000 
133 3 * A 10000 8 2 5 e 
FFC E van BO ER 
FFC S r e 
113 5 5 5 1000 20 8 x „ 3 1 DRAG; [U 11! a 


ſich einen ſolchen 7 


.. Werl. Berlin IV., Leipzigerſtr. u. 


Proſpelte gratis und franko. 
Badedirektion. 


große 


zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


855 


2 n 


Weyk’ichen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur ein 
lägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinen Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


Die Thomwaaren-Fabrik 


zu Burgkemmnitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitter feld) 


empfiehlt ihre inmen und aussen zlasirten 
a ul 


op cha ca w Ie g b 
BO ORFORTe © 
und Fagons in allen Dimensiomes, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Tlur- und 


Trottoir-Platten ete, 


der gehören? Unwillkürlich nahm das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht ſofort, wenn auch nur im Stillen, Partei 
für ihn, während die Männerwelt ſich achſelzuckend 
flüſternde Bemerkungen zuraunte. 


In einer der vorderen Reihen der Tribüne 
ſaßen zwei fremde Herren, von welchen der eine 
durch ſeinen langen blonden Vollbart ſowohl, 
wie auch durch ſein kummervolles Geſicht Aufſehen 
erregte. 


„Es iſt der Vater des Angeklagten,“ flüſterte 
die Frau des Staatsanwalts ihrer Nach- 
barin zu. 


Dies Wort pflanzte ſich blitzſchnell fort und 
machte den unglücklichen Mann zum Gegenſtand 
allgemeiner Theilnahme, ohne daß dieſer, in ſei⸗ 
nen Gram verſunken, eine Ahnung davon hatte, 
während es den alten Heideck, welcher die Sym⸗ 
pathie des Publikums nicht gering anſchlug, an⸗ 
genehm berührte. 

Jetzt richtete der Präſident die üblichen Fragen 
an den Angeklagten, welcher dieſelben mit feſter, 
wohlklingender Stimme in ziemlich gutem Deutſch 
beantwortete. Er gab alle Thatſachen, welche ſich 
als Beweiſe gegen ihn gehäuft hatten, frei und 
offen zu, leugneie aber, daß der als Zeuge hier 
anweſende Barbier Wedemeier ihm den Vollbart 
habe abſchneiden müſſen, obwohl er zugab, einen 
ſolchen beſeſſen zu hoben. Wo und wann er 
dieſen Bartſchmuck geopfert, darüber wollte er 
keine genaueren Angoben machen, und dies war 
die Achlllesferſe des Vertheldigers, der gerade hier 
den Hebel hätte anſetzen können. Der Angeklagte 
erwähnte nun ſeines Doppelgängers, welcher den 
Mord verübt haben müſſe, wollte aber auch hier, 
wie in der Vocunkerſuchung, nicht mit der Sprache 
hecaus, und meinte ſchließlich, daß es unnütz fei, 
darüber noch länger zu reden, zumal ihm das 
Deuiſche außerordentlich ſchwer falle, — weil 
man ihm doch nicht glaube, und er feinen Dop- 
pelgänger nicht namhaft machen könne. Er 
betheuerte einfach feine Unſchuld und ließ ſich 
dann wieder ruhig und ſtolz auf die Armeſünder⸗ 
bank nieder. 


Stettin, den 15. April 1887. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 20 des Reglements. die Einrichtun 
des Sparkaſſenweſens betreffend, vom 18. Dezember 1 
wird über die Verwaltung der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 


kaſſe im Jahre 1886 Folgendes zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht 


509,376.77 4 
N 


eue 
Ein agen — 2276 
7,539,324, 48 

Es erglebt ſich daraus eine Summe von 23,368,509,54 % 
Die Ausgabe beträgt im Jahre 1886 

für zurückgenommene Einlagen . 5,091,621,77 a 
Mithin Betrog der Einlagen nach 

dem Abſchluſſe des Jahres 1886 18,276,887, 77 Ak 
Der Reſervefonds betrug am Schluſſe 


des Jahres 1888 1,784,812,15 „ 
Die Zinsüberſchüſſe des Jahres 1886 

(mit Einſchluß der Zinſen des 

Re ervefonds) betrugen 184,334,72 „ 


Aus dem Reſervefonds, bezw. den 
Ueberſchüſſen des Rechnungs⸗Vor⸗ 
jahres find im Jahre 1886 zu 


öffentlichen Zwecken verwendet 51,500,000 „ 
An Sparkaſſenbüchern wurden im Laufe des Jahres 1886 
a) ausgegeben . 10,120 Stück, 
d) zurückgenommen. . 8,028 Stück. 
Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1886 im 
Umlauf: 
1. mit Einlagen bis 60 %, . . . 8099 Stück, 
25, 4 über 60 bis 150 % 6520 „ 
8. 3 = e, en 1... BEE 
* 5 e 7980 „ 
5.5 = * „ 8088 
überhaupt . 37448 Stic 
er dem Vermögen der Sparkaſſe find zinsbar an⸗ 
gelegt: 


1. auf Hypotheken und zwar: 
a) auf ſtädtiſche Grundſtücke 4, 259,012,004 
b) auf ländliche Grundſtücke 
2. in auf den Inhaber lautende 
Papiere: 
Nominalwerth 14 891,200. % 
Kourswerth am Schluſſe des 
Jahres 1886. . . 15.027, 728,80 5 


* * * 


3. gegen Fauſtpfand . 324,900,00 „ 
19,671, 490,80 A 

Der baare Kaſſenbeſtand betrug am 
Schluſſe des Jahres 18868 339,602,22 „ 


Die Ver waltungsfoften während des 
Jahres 1886 betrugen . 25.157,73 „ 
Die Vorſteher der Sparkaſſe. 
Glesebreeht. 


Stettin, den 12. April 1887. 


Verſteigetung von 6 Kloakwagen. 


Die im Armenhauſe Wallſtraße 11—16 entbehrlich 
gewordenen 8 eiſernen und 3 hölzernen großen 
Kloakwagen mit Zubehör ſollen daſelbſt am 

Donnerſtag, den 21. April, 
Vormittags 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung 
öffentlich verkauft wer den. 


Die Wagen können vorher täglich auf dem Hofe des 
Armenhauſes Walfiraße 1—16 beſſchtigt werden. 


Der Magiſtrat, 


Die Armen Direktion. 


Mein am Markt Nr. 19 belegenes Wohn 
haus in welchem ca. 9 Jahre ein Poſamentier⸗ 
2705 Geſchäft, auch Fleiſcherel betrieben iſt, bin ich 

mwmiüllens, unter günſtigen Bedingungen aus 
freier Hand ſofort preiswürdig zu verkaufen. Kauflieb⸗ 
haber mögen mit mir in Unterhandlung treten. 

Naugard, im April 1887. 

G. Koch. 


WERTET 


ee DR N a 


n 
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Der Staateanwalt warf einen ſiegreichen Blick 
auf den Vertheidiger, während dieſer ſich einige 
Notizen machte und ein erregtes Flüſtern durch 
den weiten Raum ging. 

Dann wurden die Zeugen aufgerufen. Zuerſt 
der Detektiv Hinze, welcher die Familie Longfield, 
ſowie das Original des Medaillon-Porträts in 
London kennen gelernt hatte. Er gab die Ge⸗ 
ſchichte der Longfield'ſchen Tragödie zum Beſten, 
woraus als ein rother verhängnißvoller Faden 
die Enterbung der Geſchwiſter und der Haß des 
jüngeren gegen den bevorzugten älteren Bruder, 
welcher dieſem Haſſe nun zum Opfer gefallen, 
hervorleuchtete. 

Unbeweglich hörte der Angeklagte dieſe Ge⸗ 
ſchichte feines Hauſes hier der Oeffentlichkeit preis ⸗ 
geben, nur die zuſammengepreßten Lippen und ein 
momentanes Aufblitzen der dunklen Augen bekun⸗ 
dete die tiefe Bewegung ſeines Innern. 

„Elender Bube! Spion!“ klang es plötzlich in 
engliſcher Sprache von der Tribüne herab durch 
den ſtillen Raum. 

Der Fremde mit dem blonden Bart hatte dieſe 
Worte jäh hervorgeſtoßen, und gleichſam in den 


Hoch erhoben, mit geballten Händen und zorn⸗ 
funkelnden Augen, ſo ſtand Charley Longfield auf 
der Tribüne, als ſei er im Begriff, ſich auf den 
Spion, den frechen Schänder feiner Familien ⸗Ehre 
hinabzuſtürzen. 

Alle Blicke waren auf den Engländer gerich- 
tet; auch die Richter ſchauten mißbilligend hin⸗ 


auf, während des Angeklagten Auge, das den 
Vater erkannte, ſich traurig ſenkte und ſeine 
Mundwinkel ſchmerzlich zuckten. 

Heldeck zog den Schwager auf feinen Pla 
zurück und flüſterte ihm einige beſchwichtigende 
Worte zu, worauf der tiefgebeugte Mann das 
Haupt ſenkte und erſt wieder aufhorchte, als der 
zweite Zeuge, der Barbier MWedemeier, vor den 
grünen Tiſch gerufen wurde. 


Nachdem derſelbe in üblicher Weiſe beeidigt 
worden, erzählte er mit geläufiger Zunge den 
Vorfall mit dem finfter blickenden Fremden, wel⸗ 
chem er an jenem Mordabend den ſchwarzen Voll⸗ 
bart bis auf einen Schnurrbart hatte abnehmen 
müſſen. 

„Und Sie erkennen in dem Angeklagten jenen 
Fremden wieder 7“ fragte der Präſtdent. 


„Er iſt es, Zug um Zug, Ser Präſident!“ 
verfeßte der Barbter, ſich in die Bruſt werfend. 


„O, das geht zu weit,“ murmelte Charley 
Longfield, ſich aufs Neue erhebend, „wie kann 
der Menſch eine ſolche Lüge auf feinen Eid 
nehmen ?“ 

„Um Gottes willen, 
ſlüſterte Heideck, 
ziehend. 


Doch der unglückliche Vater, welcher angeſichts 
der Verbrecherbank, auf welcher ſein einziger 
ſchuldloſer, guter Sohn ſaß und vorausſichtlich 
das Urtheil empfangen ſollte, bis zu dieſem Au⸗ 
genblick eine unmenſchliche Selbſtbeherrſchung be⸗ 
wieſen, hörte und ſah jetzt nichts weiter, als die 
ſchrecklichen Worte des Zeugen und das Henler- 
beil. Sich von dem Schwager losreißend, bahnte 
er ſich einen Weg durch das Publikum, welches 
ihm ſcheu, ſogar mit einer gewiſſen Ehrerbietung 
Raum gab, und ſtürzte aus der Thür, die Treppe 
hinab. Hier fragte er nach einem Gerichtsbeam⸗ 
ten, dem er ſich als den Vater des Angeklagten 
zu erkennen gab und verlangte den Vertheidiger 
deſſelben zu ſprechen. 


Charley, 
ihn wieder angſtvoll 


mäßige Dich!“ 
zurück⸗ 


WERE 


„Ich habe ein Zeugniß abzugeben,“ 
gebieteriſch in gebrochenem Deutſch hinzu. 

Der Beamte verſchwand und kehrte ſofort zu⸗ 
rück, um Charley Longſteld in ein Zimmer zu 
führen, wo der Vertheidiger ihn erwartete. 

Nach wenigen Worten begab ſich dieſer erregt 
und mit triumphirender Miene in den Sitzungs⸗ 
ſaal zurück; hier verſtändigte er den Präſtdenten 
von dem Zwiſchenfall. 

Dieſer bejahte feine Frage, nachdem er ner 
beifigennen Richtern Mittheilung gemacht, 
eiligſt holte der Vertheidiger den neuen 285 
herbei, deſſen Erſcheinen wahre Senfation im Pu- 
blikum erregte. Der Angeklagte ſchnellte von der 
Bank empor, als wollte er zu ſeinem Vater ellen. 
Doch dieſer ſchritt mit entſchloſſener Miene, ohne 
einen Blick auf ſeinen Sohn zu werfen, vor den 
Zeugentiſch. 

Der Staatsanwalt zuckte mitleidig die Achſeln, 
als er dem triumphirenden Blick des Vertheldi⸗ 
gers begegnete, und wandte ſich dann mit gleich⸗ 
gültigem Geſicht der neuen Scene zu. 


(Bortſatzung folgt.) 


ſegte Pan. 


Saal nne d . 
„Eiſerne transportable 


Räucheröfen, 


0, fertigt 
Stück A 110, fertig ©. ann Dresden, 


Oſenfabrik. 


Superphosphat, pro Ctr. 5 Ml., 
Chile⸗Salpeter und Kainit 


billigſt, offerirt 


Albert Lentz, 
Kloſterhof 21. 


Fir Schafereibeſtzer. 


au jedes Quantum ungewaſchene Lammwolle 2 Bruns von Trehra, General⸗ 5 in Ba ein 31. 
d 50 . 5 8 \ 5 . 7 2 RER 


Filzfabrit C. Lamprecht. Stettin. 


Stettin, 


Vorzüglich wirkend für Rekonvaleszenten 
und Se für an Krankheiten der Ath⸗ 
mungsorgane Leidende ſind die allgemein 
beliebten und bewährten 


Malz⸗Ertrakt⸗Präparate 
von L. II. Pietsch & Co. 


in Breslau 
dringend zu empfehlen, denn 9 wirken 
gleichzeitig nährend und ſtärkend. 


luste Nicht 


dieſer 
Schutzmarke: 

Malz⸗Extrakt in Flaſchen 5 AM 1. 1, 75 und 
2,50. Karamellen, nur in Beuteln (niemals 
loſe) a 4 0,30 und 0,50 Zu haben in Stettin 
in der königl Hof und Garniſon⸗Apothele. 


Alle Tangent in Kaulſchusſtonwpel 


fabrieirt Ew. Hol thaus 


Berlin, Stallschreiber-Str. 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Illustr. Preiscourante gratis u. franco 


F. SOENNECKEN’ 


BRIEFORDNER 


Die Registrierung D. Reichs-Patent 
kann zu jeder Zeit Apparate: 
begonnen werden. 36 12 20 30 


System Soennecken: M. 8.25 12,— 19,50 29,50 42.— 


„ Shannon: 127, 58.— 101.— 165, — 245. 


zu 


wovon 5,019 Aktien mit 
Reſerven ult. 1888 


1 8 
Die Union verſichert © Feldfrüchte 
auf mehrere Jahre wird ein namhafter 


Wilh. Bergmann, Rendant in Gartz a. Oder, 
F. Reichert, Apotheker in Löcknitz, 
Max Schell, Juwelier in Penkun, 


Porto 10 K. Lifte 20 H. 


Hauptgewinne: langen angekauft. 
20,000 A 
10,000 „ 
2000 „ 
1,500 „ 
1,000 „ 


29 Ab 
feften Prämien ohne Nachzahlung. 
b ee gewährt. Die Vergütung der Schäden 
gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 
Weitere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten. 


Marienburger 
Geld- Lotterie. 


ef 27. und 28. April. u 
Looſe 8 3 , ½ Antheile & 1,70 , / 1 .M, 1½ 17 , / 104 


I. Pommersche Lotterie. 


(Oberwieker Lutherkirche.) 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 


c 
Die Gewinnlooſe werden von mir mit 90% des Betrages auf Ver⸗ 


I Looſe d 1 % (11 Stück 10 %, u 
(Porto 10 , Lifte 20 ) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


Für 10 Mark 6 Pommerſche und % Marienburger. 


Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Weimar 
gegründet im Jahre 1858 
mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark, 


7,528,500 A emittirt find. 
439,529 » 


‚968,0 


Bei Verſicherung 


Emil Well, Geſchäftsführer in Pölitz, 
August Rosse w, Hofbeſitzer in Scheune, 


8372 5 
zuſammen 


375,000 Mark 

x 1 & 90,000 AM 

1 3 80,000 

a 15,000 
000 


5 — 
SSS 


300 
150 
60 
30 
15 


vor ron 


8888 


Stettin. 


% 


Seidenwaaren-Fabrik, 


X. 1 % 


Mode- und Manufakturwaaren etc. 
Telephon 1100. Leipziger Strasse 87, SW. Telephon 1100. 


I e 


Kirchen⸗Orgel. 


MN Neubauten und Reparaturen 

ai] werden ſolide aus den beſten Materialien 
11 nach neueſter Konſtruktion und fauberer 
M Arbeit auf das Billigfte nice vor 


. Kaltschmi dt, 


Orgelbaumeiſter, 
Stel n- Grünhof. 
Sombart's Patent- =, = 
Gasmotor. 8 — 
— Einfachste, = 2 
= on 8 > 3 
5 _6eringster & 2 
Gasverbrauch! | 2 
& Ruhiger u. 2 
regelmässiger — 2 
= Gang. = 
= Billiger Preis! 2 
2 1 * 2 
r leicht. — 
® . 
88 


Stcnmeh-Meiler, 3 gr. aa 7, 


empfiehlt tieſſchwarze polirte 


Granit ⸗Kreuze, 
Obelisken n Felſen 


(Hügeliteine), ſowie alle Sorten 


Marmor: u. Sand 
ſtein⸗Denkmaler 


F billigen Preiſen. 
Liſerne Grabgitter und 


Kreuze 
werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


Asphalt⸗, Dachpappen⸗ und 
Holzeement⸗ Fabrik 


II. Weichert, 


Stettin Grüngof, Albertſtraße 9. 


Lager 
feuerſicherer une e Asphalt ⸗Klebepappe, 
Holzcement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dachleiſten, Fuge 
* Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros und en de 
igſten Preiſen. 
8 von durch mich in Stettin und Um⸗ 
gegend zuerſt eingeführten dopp. Asphalt⸗Klebedächern, 
Eindeckungen jeder Art mit präparirter Dachpappe, 
Holzcement ꝛc., ſowie Ueberkleben ſchadhafter Pappdächer 
mit prima Asvbalt⸗Klrbepappe. Reparatur und Theerung 
von alten Dächern. 


eee ee 


Sr ER TEEN 


is Preishe, 


enthaltend das 


Verzeichniss 


aller Neuheiten n 


Frühjahr und Sommer 8 
in Seidenwaaren, Kleiderstoffen für Haus und JT. 
Promenade, Gesellschafts- und Reisezwecke, 

Konfektion, Spitzen, Spitzenstoffen, Decken, 

Tüchern, Gardinen, Teppichen, Négligé-Stoffen 

etc. eic., | 
| 
| 
ö 
| 


Dabei ist Soennnecken’s System viel praktischer 

als das amerik. Jeder Versuch wird vollauf be- 

friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 

warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 

F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


Der Raubthierfallen-Erfinder 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles., 
feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bier 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaſt geleiſtet. Preise 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtlonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 


Drainröhren, glaſirte Thonröͤhren, 
glafirte Viehkrippen und Schwelnetröge, 
Schieferplatten und Dachſchiefer 

t 


Albert Lentz, Stettin, 
Kekoſterbof 21. 


And EN. 


Adler-Apotheke, Lissa in Posen. | 


* * sr. 
Gummi:IBrifche, 

prima franzöſiſche Waare, empfiehlt 
Umlegekragen Died. 6 / 20 „Stehkragen. 4,50, 
Manchetten, 1» u. Anöpf., Dep. Paar 11 AM, 
Manchetten für Knaben 95 Al, Kinder 7,80 
Chemiſetts Dtzd. 9 und 13 A, 

ver Kaſſe 2%. 

Alex. Enders, Leipzig, Markt 


Unterzeichneter empfiehlt zur 7 77 (franto Station 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in der be⸗ 


bei Bernburg liefern täglich große Maſſen guten flebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich — sm 
draunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigeg 


fri friſch gebrannten Kalli. Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 


Der Kalk iſt von vorzüglicher Reinheit und für alle Zwecke verwendbar; es ergeben 18 Ctr. - 1 Wiſpel . Lausen, Adminiſtrator, 
Kalk 80—85 Köfß. engeje en 2095 Pr ie Dr. Maereker, Halle, werden auf Wach 3 Vonmmerbye⸗Meierhof ver Gelting (Angeln). 
gratis und franko zugeſandt 6 R Stellen ſuchende jeden Berufs placht 
ie Fra 5 für 200 Ctr. von Station Nengattersleben bis Stettin 76 mark J sonen Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
und bis Stargard 83 Mar bahnſtraße 25. 


ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und franko zugesandt. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an ere 


"salfnußschalendi, 
8 gegen graue und rothe Haare, 3 Fl. 
75, 150, 200 „ ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 


Poſt⸗ und Probeſend. prombt geg — — | 


Gummi-Artikel 
ff. Qualität, = abrikat, ſowie 
ummiwäſche m 


verſendet gegen 1 Rıcuchne 
A. H. Theising jr., Dresden. 


Preisliſte franko gegen 10 J. Marke. 


Die ı von Alvensleben ſchen Kalkwerke 
Neugattersleben 


"aller 
Art, 


